
2	 «Ufschötti» Luzern
Arbeitsaufträge
1	 Beschäftigt euch mit verschiedenen Materialien zur «Ufschötti Luzern» und findet 

heraus, wie darüber in Politik und Medien gesprochen wird und wie verschiedenen 
Gruppen die «Ufschötti» nutzen. 

2	 Notiert euch, welche Funktion die «Ufschötti» für die Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen hat.

3	 Seht ihr Konflikte, wenn andere Nutzer*innen die «Ufschötti» nutzen möchten (z.B. 
Badegäste, Familien, ältere Menschen usw.)?

4	 Vergleicht die im Beispiel «Ufschötti» gefundenen Konflikte mit denjenigen, die ihr 
vorher im Mindmap notiert habt.

Abb.1	 Das Apothekergärtli auf dem Dach der Motorbootshalle. Bild: © Hugo Bischof, Luzerner Zeitung
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2 A 	 Stadt Luzern sperrt nächtlichen Party-
Hotspot bei der Ufschötti1
Lärmbelästigung, Abfall, Drogenkonsum: Im «Apothekergärtli» bei der Luzerner Uf-
schötti ist die nächtliche Ausgehkultur ins Negative gekippt. Die kleine Grün- und Park-
anlage wird deshalb jetzt an Wochenenden temporär abgesperrt.

Die Ufschötti am linken Seeufer in Luzern ist ein beliebter Treffpunkt für nächtliche 
Partygänger. Vor allem in warmen Sommernächten kommt es hier immer wieder zu 
grossen Menschenansammlungen. In besonderem Masse betroffen davon ist das 
«Apothekergärtli», die öffentliche Park- und Grünanlage auf dem Dach der Motorboot-
halle unmittelbar vor der Ufschötti. Diese wird nun von der Stadt an Wochenenden in 
der Nacht vorübergehend gesperrt.

Die Sperrung gilt in den Nächten von Freitag auf Samstag sowie von Samstag auf 
Sonntag jeweils von 22 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. Entsprechende Hinweise hat 
die Stadt an beiden Zugängen zum Apothekergärtli aufgehängt. Die temporäre Sper-
rung gilt bis und mit 16. August. Sie trat am 31. Juli in Kraft. Mit Metallzäunen wird das 
Hallendach in den entsprechenden Nächten abgesperrt. Tagsüber ist das Apotheker-
gärtli jedoch auch an Wochenenden weiterhin jederzeit frei zugänglich.

Vermehrt Reklamationen wegen Nachtruhestörungen und  
Littering
«Die Polizei hat uns am 27. Juli um eine temporäre, ausserordentliche Sperrung des 
Apothekergärtlis bei der Ufschötti ersucht», sagt Mario Lütolf, Leiter Stadtraum und 
Veranstaltungen der Stadt Luzern, auf Anfrage. Grund dafür seien vermehrte Rekla-
mationen wegen Nachtruhestörungen und Litterings gewesen. Polizeikontrollen hät-
ten zudem ergeben, dass hier vermehrt legale und vermutlich auch illegale Drogen 
konsumiert würden.

Urs Wigger, Mediensprecher der Luzerner Polizei, bestätigt auf Anfrage: «Die Ufschötti 
und insbesondere das Apothekergärtli haben sich bezüglich Nachtruhestörungen und 
Littering zu einem Hotspot entwickelt.» Am linken Seeufer zwischen Inseli und Ufschöt-
ti seien an Wochenenden nachts generell viele, vor allem junge Leute unterwegs, die 
dort ihre Freizeit verbringen, betont Wigger: «Die besondere Problematik beim Apothe-
kergärtli ist, dass dieses relativ schlecht beleuchtet ist. Das wirkt einladend auf viele.»

Die Polizei habe an vergangenen Wochenenden mehrmals eingegriffen und Gruppie-
rungen aufgelöst. Mitte Juli habe das Apothekergärtli aufgrund der unhaltbaren Zu-
stände einmal sogar vollständig geräumt werden müssen.

1	 Hugo Bischof, „Stadt Luzern sperrt nächtlichen Party-Hotspot bei der Ufschötti“, Luzerner Zeitung, 6. August 2020, https://www.lu-
zernerzeitung.ch/zentralschweiz/luzern/stadt-luzern-sperrt-naechtlichen-party-hotspot-bei-der-ufschoetti-ld.1244234. Verwendung mit 
freundlicher Genehmigung der Luzerner Zeitung. © 2020 Luzerner Zeitung.
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Probleme auch beim Uni-Vorplatz
Ob das mit der Coronakrise in Zusammenhang stehe, sei schwierig zu sagen: «Wenn 
es warm wird, zieht es junge Leute verständlicherweise nach draussen.» Ein Teil von 
ihnen verhalte sich anständig und halte sich an die Regeln.

Probleme mit Littering und Lärm habe es in den vergangenen Wochen aber auch an 
anderen Orten gegeben, etwa auch auf dem Vorplatz bei der Universität vis-à-vis dem 
KKL. Wigger: «Auch hier musste die Polizei schon Gruppierungen wegweisen.»

2 B	 Anarchie umgeben von Abfallbergen? 
Auszug aus der Interpellation von Roland Habermacher und 
Marcel Lingg namens der SVP-Fraktion an den Stadtrat Luzern 
(2003)2

Es entspricht der Tradition der «Ufschötti», dass dort im Gegensatz zu den offiziellen 
Strandbädern wie der Tribschenbadi oder dem Strandbad Lido weniger Regelungen 
und Vorschriften bestehen. So ist die Grenze zwischen Liegewiese und Spielwiese sehr 
fliessend, aus den Lautsprecherboxen der Badegäste schallt, mal leiser, mal lauter, 
unterschiedliche Musik. […] Die SVP-Fraktion vertritt weiterhin die Ansicht, dass eine 
solche «Ufschötti» einem Bedürfnis eines mehrheitlich jüngeren Publikums entspricht.

Leider bewegt sich das Image der «Ufschötti» nun aber schon seit Jahren in eine Rich-
tung, welche von vielen Bewohnern der Stadt Luzern nicht mehr akzeptiert wird. Ge-
rade die freie und unkomplizierte Art der «Ufschötti» fordert von den Besuchern ein 
grösseres Mass an Eigenverantwortung und Rücksichtnahme. Offensichtlich schert 
sich ein immer grösserer Teil dieser Besucher nicht mehr darum, dass die «Ufschötti» 
auch noch für andere Gäste ein Erholungsplatz sein soll.

Die SVP-Fraktion vertritt die Ansicht, dass das heutige Image der «Ufschötti» einer 
dringenden Korrektur bedarf und mit der Ergreifung von Gegenmassnahmen nicht 
mehr länger zugewartet werden darf.

Ungelöst ist seit Jahren das Problem der Abfall- und Kehrichtmenge, welche regel-
mässig, vor allem an sonnigen Sommertagen, anfällt. […] Ebenfalls ist die «Ufschötti» 
schon seit Jahren bekannt als Anziehungspunkt gesetzeswidriger und krimineller Vor-
kommnisse wie Nachtruhestörungen, Sachbeschädigungen und sogar Schlägereien. 
Wie den Medien zu entnehmen war (NLZ vom 7. Juli 2003), verlagert sich neuerdings 
auch die Drogenszene hin zur «Ufschötti».

Wir ersuchen den Stadtrat um Beantwortung folgender Fragen:

1	 Wieviel Abfall fällt durchschnittlich an einem sonnigen Tag zu Lasten der Allgemein-
heit an? Wieviel muss die Stadt für dessen Entsorgung jährlich bezahlen?

2	 Welche Kosten fallen der Stadt, neben der «Abfallbeseitigung», zusätzlich für den 
Betrieb der «Ufschötti» an?

2	 Interpellation Nr. 297 2000/2004. https://www.stadtluzern.ch/_docn/2238398/Ufschoetti_Luzern_-_Anarchie_umgeben_von_Abfall-
bergen.pdf
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3	 Welche Massnahmen sieht der Stadtrat vor, um das «Abfallproblem» zu lösen?

4	 Wie beurteilt der Stadtrat das gesundheitliche Risiko, ausgehend von mutwillig zer-
brochenen Bierflaschen und liegengelassenen gebrauchten Spritzen? […]

5	 Gibt es eine polizeiliche Statistik über Vorfälle auf der «Ufschötti» (Anzahl Nachtru-
hestörungen, Delikte gegen Menschen, Sachbeschädigungen, Drogenhandel bzw. 
Drogenkonsum usw., aber auch Badeunfälle). […]

2 C	 Anarchie umgeben von Abfallbergen? 
Antwort durch den Luzerner Stadtrat
Auszug aus der Antwort auf die Interpellation von Roland Haber-
macher und Marcel Lingg durch den Luzerner Stadtrat (2004)3

Die Ufschötti bietet bewusst eine einfachere Infrastruktur als die Badeanlagen Lido 
oder Tribschen an und soll diese Badis auch nicht konkurrenzieren. Nach dem Volks-
entscheid von 1976 wurde das Gelände gezielt als Gartenanlage und nicht als Freizeit-
bad gestaltet. Der grosse Zulauf trotz einfacher Infrastruktur zeigt, dass die Anlagen 
aus Sicht der Benützenden ausreichend sind.

An einem sonnigen Tag fallen auf der Ufschötti im Durchschnitt rund 5 m3 Abfall an. 
Es handelt sich dabei um Papier, Dosen, PET-Flaschen, Scherben usw. Der auf der 
Liegewiese und am Strand liegen gelassene Abfall stammt praktisch ausschliesslich 
von nächtlichen Benützerinnen und Benützern der Ufschötti, tagsüber wird der meiste 
Abfall von den Badenden in den bereitgestellten Abfallcontainern entsorgt. Die Kosten 
für die Entsorgung belaufen sich pro Jahr auf etwa Fr. 100 000.– […]

Liegen gelassene Spritzen sind auf dem Rasen der Ufschötti kaum ein Problem. Tags-
über ist die Anlage auch bezüglich Scherben unproblematisch. Hingegen nimmt die 
Verunreinigung durch zerbrochene Flaschen in den Nachtstunden des Sommers je-
weils massiv zu. Neustes Phänomen ist das Einstecken von Flaschen in den Boden, an 
denen anschliessend der Flaschenboden abgeschlagen wird. Das kann zu schweren 
Verletzungen sowohl bei Anlagenbenutzern wie auch bei Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Stadtgärtnerei führen.

Um das Risiko möglichst gering zu halten, hat sich der Stadtrat schon vor Jahren für 
eine permanente Überwachung der Anlage durch die Securitas entschieden. Zudem 
betreibt das Strasseninspektorat mit grossem Aufwand die tägliche Reinigung der An-
lage in den Morgenstunden […].

Die Ufschötti dient als Treffpunkt für verschiedenste Gruppierungen und zunehmend 
auch Randständige. Auswirkungen davon sind die Abfallberge, Ruhestörungen und 

3	 Antwort auf die Interpellation Nr. 297 2000/2004. https://www.stadtluzern.ch/_docn/2238401/Ufschoetti_Luzern_-_Anarchie_umge-
ben_von_Abfallbergen.pdf
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Vandalismus. […] Durch die im Sommer 2003 verstärkt anwesende Securitas konnten 
viele Probleme frühzeitig behoben werden. So intervenierten die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Securitas beispielsweise bei rund 100 festgestellten Ruhestörungen 
direkt. […]
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2	 «Ufschötti» Luzern
Arbeitsaufträge
1	 Beschäftigt euch mit verschiedenen Materialien zur «Ufschötti Luzern» und findet 

heraus, wie darüber in Politik und Medien gesprochen wird und wie verschiedenen 
Gruppen die «Ufschötti» nutzen. 

2	 Notiert euch, welche Funktion die «Ufschötti» für die Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen hat.

3	 Seht ihr Konflikte, wenn andere Nutzer*innen die «Ufschötti» nutzen möchten (z.B. 
Badegäste, Familien, ältere Menschen usw.)?

4	 Vergleicht die im Beispiel «Ufschötti» gefundenen Konflikte mit denjenigen, die ihr 
vorher im Mindmap notiert habt.

2 D	 Welche Bedeutung hat die  
«Ufschötti»?
Aussagen von mehreren Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen, die in Interviews zu ihrer Nutzung der «Ufschötti» befragt 
wurden (2008)4

	• «Wir kommen eigentlich immer am Wochenende hierher. Also das ist einfach der 
Platz, wo wir jeweils sind, einfach so mit den Kollegen treffen und so und ein biss-
chen chillen. Einfach so. Es ist einfach unser Treffpunkt, sozusagen. Wir sind eigent-
lich jedes Wochenende hier. Wir sind immer in der Gruppe hier, und dann kommen 
auch noch viele andere hinzu, welche wir auch kennen. So sind es nie weniger als 
dreissig, meistens.»

	• «Im Park dort [in Kriens, wo die Jugendlichen wohnen] hat es rundherum Häuser, 
dann rufen die halt an und dann muss die Polizei kommen und uns aufschreiben, 
das ist unangenehm mit der Zeit. Und hier hats auch nicht so viele Häuser in der 
Nähe. Ja, da stört es am wenigsten Leute, wenn man auch ein wenig lauter ist und 
vielleicht mal ein Bier auf den Boden fällt und kaputt geht oder so.»

	• «Ja, in Kriens ist es einfach so, dort reklamieren immer alle. Und dann kommt immer 
die Polizei. Dort darf man gar nicht laut sein. Und vor allem: hier sind auch viel mehr 
Leute, die wir kennen und so.»

	• «Meistens kennt irgendjemand noch irgendjemanden und nimmt den auch noch 
mit und der kennt auch noch irgendjemand, und so lernst du schon Leute kennen.»

4	 Barbara Emmenegger, Monika Litscher und Flavia Caviezel, «Bericht Fallstudien: Basel, Luzern, Schaffhausen, Winterthur, Zürich» (Lu-
zern: Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, 2009), Kap. 4.2, https://ppdb.hslu.ch/inf2/rm/f_protected.php?f=20141110174719_5460ec17220c1.
pdf&n=Bericht+zu+den+Fallstudien+def.pdf.
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	• «Wenn man wenig Geld hat, kann man, statt sonst in einen Klub reinzusitzen, wo so-
wieso alles überteuert ist, am Bahnhof etwas holen und da hat man einfach einen 
schönen Platz, wo man einfach sein kann. Das finde ich eigentlich noch gut.»

	• «Es ist wie Ausgang der gratis ist, ausser wenn du etwas trinken willst oder rau-
chen, oder weiss Gott was, das musst du natürlich schon bezahlen, aber es kommt 
generell billiger, wenn du an den See gehst, anstatt wenn du ins Galvanik oder ins 
Topas gehst.»

	• «Wie soll man sagen? Das ist irgendwie so ein bisschen das Refugium von der Frei-
heit gewesen. Und es dünkt mich, es ist schon mehr kontrolliert inzwischen. Ja aber, 
es gibt auch das Problem, so vor etwa drei oder vier Jahren irgendwie ist es total 
massiv geworden mit dem Abfall und mit dem Littering.»

	• «Aber, vor allem durch den Tag durch sage ich, ist voll friedlich. Weil, da kommen sehr 
viele Familien mit den kleinen Kindern und so. Ich finde es dann einfach scheisse, 
wenn Scherben herumliegen und so, ist ein bisschen behindert.»

	• «Aber bei uns Mädchen ist es, also, wenn irgendjemand nach Hause muss und, wir 
begleiten den immer, bis zum Bahnhof. (…) Wenn jetzt mal ein Mädchen früher nach 
Hause muss, begleiten es die Buben manchmal auch.»

	• «Also, es ist einfach auch schon gewesen, letztes Jahr ist das einfach gewesen, ist 
einfach plötzlich einer mit so einem Baseballschläger gekommen ist und den einten 
geschlagen hat, aber... dort waren wir eigentlich nicht miteinbezogen.» 

Aussage einer Mutter, die in einem Interview zur «Ufschötti» be-
fragt wurde (2008)5

	• «Dass dies ein freier Ort ist, wo man hingehen kann und wo es cool ist, das finde [ich] 
gut. Dass man dort eine Bar macht, damit auch in der Nacht jemand da ist, der eine 
Art Supervisionsfunktion übernehmen kann, das finde ich gut. Es muss so Plätze 
geben, die frei zugänglich sind.»

	• «Ich finde es ein wenig ‚gruusig‘, also das heisst, mit dem Kind dort im Sand spielen 
ist eher ein No-Go. Es ist dreckig. Es hat unglaublich viele Zigarettenstummel, das 
letzte Mal hatte es Hundekot gehabt, den die kleine Tochter in der Hand hielt. Es 
wirkt einfach sehr unappetitlich.»

	• «Ich finde, ich sollte auch dort sein können mit Kindern. Aber ich finde auch gut, dass 
es Plätze gibt die für Jugendliche sind. Ich finde es muss nicht alles immer mega kin-
dergerecht sein. Aber es wäre gut, wenn man auch hingehen könnte und Teil von 
dem sein kann – und für das müsste es meiner Meinung nach ein wenig sauberer 
sein. Aber sonst kann es so bleiben. Ich muss dort nicht hingehen, ich kann dorthin 
gehen und ich gehe auch dort spazieren oder was auch immer.»

5	 Barbara Emmenegger, Monika Litscher und Flavia Caviezel, «Bericht Fallstudien: Basel, Luzern, Schaffhausen, Winterthur, Zürich» (Lu-
zern: Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, 2009), Kap. 4.2, https://ppdb.hslu.ch/inf2/rm/f_protected.php?f=20141110174719_5460ec17220c1.
pdf&n=Bericht+zu+den+Fallstudien+def.pdf.
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Auszug aus einer Untersuchung von SozialarbeiterInnen, in der 
die Nutzung der Ufschötti erforscht wurde (2009)6

Die Ufschötti, ein Park in der Luzerner Bucht des Vierwaldstättersees, wird im Sommer 
tagsüber von einem durchmischten Publikum besucht, in der Nacht hingegen sind vor 
allem Jugendliche dort anzutreffen. Geschützt von Dunkelheit und vor den Blicken der 
Erwachsenen, üben die Jugendlichen in kleineren oder grösseren Gruppen Selbstinsze-
nierungen vor ihresgleichen und eignen sich mit ihren Nutzungs- und Interaktionsfor-
men den Raum während der Nacht an. Die Ufschötti wird zu einem Erfahrungsraum, wo 
neue Handlungspraxen und Lebensweisen und damit das Erwachsenwerden erprobt 
werden kann. Die interviewten Jugendlichen – Gruppen und Einzelpersonen - fühlen 
sich nicht einer bestimmten Szene zugehörig. Als einer Szene zugehörig beschrieben 
werden Jugendlichen, die sich in anderen öffentlichen Räumen aufhalten, zum Beispiel 
auf dem Inseli oder auf dem Bahnhofplatz. 

Auf der Ufschötti versammeln sich die einzelnen Gruppen unter sich, sind aber in Hör-, 
Sicht- und Kommunikationsdistanz zu den anderen Gruppen. [...] Die daraus entste-
hende Möglichkeit, viele neue Leute kennen zu lernen, ist einer der Gründe, warum 
die Ufschötti bei den Jugendlichen so beliebt ist. Als ein weiterer Grund gilt, dass die 
Ufschötti ein nicht-kommerzialisierter Raum, frei von Konsumzwang ist. Trotzdem ist 
sie aber ein Ort des Konsums aller Art. Selbst organisiert und nach Bedarf bringen die 
Jugendlichen ihre Verpflegung mit. Abfall und Verunreinigung als Spuren dieses Kon-
sums stören die Jugendlichen bei den nächtlichen Gelagen nicht, werden jedoch [...] 
zum Beispiel beim Baden im See, auch von ihnen als störend wahrgenommen. 

Die nächtliche Ufschötti steht auch als Unsicherheitsort zur Diskussion. Es kursieren 
viele Geschichten über Gefährlichkeit, welche die Interviewten jedoch nur vom Hö-
rensagen kennen und meistens nicht selber erlebt haben. Beim genaueren Hinhören 
stellt sich heraus: Es ist sehr friedlich auf der Ufschötti.

6	 Barbara Emmenegger, Monika Litscher und Flavia Caviezel, «Bericht Fallstudien: Basel, Luzern, Schaffhausen, Winterthur, Zürich» 
(Luzern: Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, 2009), 27, https://ppdb.hslu.ch/inf2/rm/f_protected.php?f=20141110174719_5460ec17220c1.
pdf&n=Bericht+zu+den+Fallstudien+def.pdf.

Wenn nicht anders gekennzeichnet, ist dieses  
Material unter CC BY-SA 4.0 lizensiert:  
https://creativecommons.org © 2021 PBTools

Durchblick in der 
politischen Bildung

«Konflikte im öffentlichen Raum» 	 Materialien

https://ppdb.hslu.ch/inf2/rm/f_protected.php?f=20141110174719_5460ec17220c1.pdf&n=Bericht+zu+den+Fallstudien+def.pdf
https://ppdb.hslu.ch/inf2/rm/f_protected.php?f=20141110174719_5460ec17220c1.pdf&n=Bericht+zu+den+Fallstudien+def.pdf
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

